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H a u p t v e r s a m m l u n g  am  27. A p r i l  189 5  i n  G e r a .
H err  D r .  K o c p e r t ' ü b e r  die Bestrebungen des H o fra ts  Professors D r .  Liebe für den 

Vogelschutz.
„ Professor G o e r i n g  über Brasil ien  und besonders die Umgebung von Rio  

J a n e i r o .  '
. G e n e r a l v e r s a m m l u n g  a m  7. M ä r z  189 6  i n  A l t e n b u r g .

„ E .  M .  K ö h l e r  über Vögel und Vogelliebhaberei bei den Chinesen.
„ D r .  K o e p e r t  über die Vogelwelt des H erzog tum s Altenburg.

H a u p t v e r s a m m l u n g  a m  21. N o v e m b e r  1 89 0  i n  L e i p z i g .
„ D r .  F l ö r i c k e  über  seine Reise nach Centralasien.
„ Lehrer R .  S c h l e g e l  über die Eulen.

G e n e r a l v e r s a m m l u n g  a m  3. A p r i l  1897  i n  M e r s e b u r g .
„ Professor D r .  R .  B l a s i u s  über den Z u g  der Vögel.

„ I .  T h i e n e m a n n  über den M assenmord der Vögel zu M ode- und Putzzwecken.

G e n e r a l v e r s a m m l u n g  a m  19. F e b r u a r  1898  in  G r e i z .
„ D r .  B r a e ß  über S torch  und Schwalbe im Volksglauben.
„ I .  T h i e n e m a n n  über seine Reisen nach der kurischen N ehrung . .

G e n e r a l v e r s a m m l u n g  am  25. F e b r u a r  1899  in  D r e s d e n .
„ H a n s  F r e i h e r r  v o n  B e r l e p s c h  über Nutzen und  Pflege der Höhlenbrüter. 
„ O .  K l e i n s c h m i d t  über das  S tu d iu m  der Deutschen Vogelwelt.
„ A. v o n  P r o s c h  über Akklimatisation der Vögel im Freien.

2 2  D er Deutsche Verein zum Schutze der Vogelwelt iu den ersten 25 Jah ren  seines Bestehens.

Weihnachten im H'arke.
Von R u d o l f  H e r m a n n .

(Mit Buntbild Tafel II.)

Wieder einmal ists Weihnachten! D a s  schönste Fest für  G ro ß  und Klein! 
I m  O fen  prasselt ein lustiges F e u e r ,  eine wohlige, mit T a n n e n -  und Kerzen­
duft durchwürzte A tm osphäre  durchströmt das  Z im m e r,  und jener gehcimnißvolle 
Z a u b e r ,  der schon zu unserer Kinderzeit den Christbaum umschwebte, jener heilige 
S c h a u e r ,  welcher u n s  in wahrer Glückseligkeit d am als  bei seinem Anblick durch­
leb te ,  um fängt u n s  auch heute wieder im Kreise unserer Lieben. Eine weihe­
volle S t im m u n g  ruh t  über der Häuslichkeit, und m an fühlt sich so behaglich in 
i h r ,  daß m an gar  nicht daran  denkt, wie es wohl draußen aussehen mag in 
W ald  und F lu r .  O b  wohl der W ald  auch von der Weihnachtsfeier des Menschen 
berührt w ird?  E r ,  der alljährlich viele seiner K inder  im schmucken und duftenden 
g rünen  Gewände zu u n s  schickt, damit sie mit u n s  d a s  Andenken dessen feiern,
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der willig sein Leben hingab fü r  seine M enschenbrüder? G ew iß giebts auch ein 
Weihnachtsfest im W alde. S o  prunkvoll wie in  manchem Heim ists freilich nicht; 
denn kein Kerzenschimmer erleuchtet den ernsten B a u m  auf beschneiter Anhöhe, 
kein jubelnder Menschenlaut ertönt zu ihm h inaus .  Und dennoch gehts unter 
ihm nicht ganz so still zu ,  a l s  wohl mancher g la ub t;  auch ihn  umgiebt Leben, 
und  ein Stückchen Poesie ist auch in seinen Zweigen heimisch, wenn der gemüth- 
volle Mensch ihn in seiner Einsamkeit aufsucht und  der Flüstersprache lauscht, 
welche die B aum w ipfe l  mit einander reden.

Komm mit m ir  h in a u s  in den P a r k !  Laß u n s  h ö ren ,  w as  die ernste 
Kiefer, die denkende T an n e  und die Fichte von Weihnachten erzählen, wie sie in 
ihrer  Verlassenheit das  Christfest feiern.

S t i l l  und friedlich liegt der P a rk  vor u n s .  Über allen G ipfe ln  ist R uh .  
N u r  d as  Knirschen des Schnees un ter  unseren F üß en  ist vernehmbar. D ie  
N a tu r  schlummert. Und dieser süße S ch la f  möchte u n s  fast bewegen, den Atem . 
zu verhalten , um  die heilige R uhe um u n s  her nicht zu stören. Feierlich ernst, 
doch auch mit gewissem S to lz e  schauen die Christbäume zu u n s  herab. Hübsch 
nehmen sie sich a u s  inm itten  der blätterlosen N a t u r ;  denn ein w underbarer  Schmuck 
umgiebt sie. I s t  es nicht, .a ls  ob jeder einzelne B a u m  angethan wäre mit schnee­
weißem, erdfarbig besäumtem G ew ände , auf dessen im m ergrünem  Besatz ein kost­
bares  Geschmeide von unzähligen Edelsteinen erstrah lt?  Und wie funkelt es heute 
von D ia m a n te n  und  Krystallen, weil F r a u  S o n n e ,  die sich schon tagelang hinter 
dichtem Wolkenschleier verborgen gehalten , endlich einmal wieder ein freundliches 
Gesicht zeigt. V o r  einer Niesentanne, die mit einer besonders schönen Schneekruste 
überzogen von der S o n n e  beschienen in tausendfachem Farbenspiele erglänzt, 
bleiben w ir einen Augenblick bewundernd stehen. L au tlo s  ists im P a rk .  W ir  
fühlen u n s  in eine M ärchenw elt versetzt, und w ir  verstehen es, w eshalb  eine nicht 
m inder reiche S ym bo lik  a ls  an  andere B äum e sich an den T an n e n b a u m  schließt. 
D a  raschelt es plötzlich im Gezweige. Unzählige S m a r a g d e n ,  R u b ine n  und 
S a p h i r e  fallen a l s  feine Schneestäubchen von den erschütterten N ade ln  hernieder. 
W er stört den B a u m  in seiner R u h e ? '  S ie h  dort! E in  Eichkätzchen w a rs .  
D o r t  huscht es un te r  den dick mit Schnee behangenen Zw eigen  h in ,  nach 
N a h ru n g  suchend. N u n ,  damit hat es nicht so große N o t ;  die T an nen saa t  ist 
Heuer gut geraten. Eine Kohlmeise hat den ro tb raunen  Gesellen gesehen und , 
a ls  wollte sie ihn aufmerksam machen auf die G e fa h r ,  die ihm von seiten des 
Menschen d ro h t ,  lä ß t  sie ein m ehrm aliges „S ieh  Dich v o r!"  erschallen. W i r  
wenden u n s  nach ih r  u m ;  denn die Meise in der Winterlandschaft gewährt einen 
allerliebsten Anblick. Aber —  sehen wir recht? W er  ist denn dort in  ihrer 
Gesellschaft? Kreuzschnäbel thun sich mit ih r  am Tanncusam cn  gütlich. Lange
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J a h r e  vermißten wir Euch schon, und gerade heute am Weihnachtstage la ß t  I h r  
Euch wiedersehen. H ab t  I h r  doch vor allen Vögeln einen Anteil am Christfest, 
und durch Euch w ird  die Weihnachtsfeier im F re ien  erst zur wirklichen Andacht. 
R u h t  nicht der S egen  des H e i la n d s  auf Euch , weil I h r  allein E rbarm en mit 
seinen Leiden und Schmerzen hatte t,  a ls  er am Kreuze sein Leben aushauchte? 
Z w ei  E urer  Vorfahren  w aren  es, die des E r löse rs  Q u a le n  abzuwenden suchten:

„Zur Rechten der. Eine, der Andere flog 
Behende zur Linken und Pickte und bog,
Die rnördrischen Nägel mit frommen Bemühn 
Aus des Erlösers blutenden Händen zu ziehn.
Doch die schmeichelnde Hoffnung die Armen betrog 
Und ihr zartes Schnäblein ins Kreuz sich verbog."

D e r  Meisenrnf hat andere Vögel aufmerksam gemacht. Hoch oben in der ent­
laubten Birkenkrone zirpt und schirkt es. Schwanzmeisen tummeln sich dort die
trockenen Zweige durchsuchend umher, Zeisigstimmen lassen sich in der Nähe hören, 
und an dem S ta m m e  einer P l a t a n e  klettert unter  fröhlichen Locken ein B a u m ­
läuferpärchen empor. Doch w as  w arn t  deun so unaufhörlich dor t  hinten im 
Gestrüpp in T ö n e n ,  die dem Aneinanderklappen von zwei Kieselsteinen täuschend 
ähne ln?  Ein  V ogel mit gelblichroter B rust!  D o r t  wendet er einige vom Schnee 
frei gebliebene B lä t te r  am B oden  um. Ach Rotkehlchen! D u  lieblicher Gast! 
W a r  die Liebe zur H eim at ,  zum V ater lande , diesmal größer in  D i r ,  a ls  die
Sehnsucht nach dem S ü d e n ,  weil D u  trotz des harten W in te rs  bei u n s  bliebst?
B ehüt  Dich G o t t!

Auf einer vom Schnee entblößten S te l le  unter den mächtigen Zweigen einer 
R o ttanne  läß t  die hübsche Tannenmeise sich bei ihren K letterübungen für  einen 
Augenblick beschauen, und Blaumeisen kommen in Gesellschaft der zierlichen 
G oldhähnchen, von B a u m  zu B a u m  streichend, F u t te r  suchend, auf ihren 
Lockruf herbei. D ie  w ärm enden  Sonnens trah len  scheinen sie alle ihrer S o rg e n  
zu überheben, die der W inter  ihnen gebracht h a t ,  und  der trügerische K u ß ,  mit 
dem das  goldige Gestirn  sie umschmeichelt, scheint sie vergessen zu lassen, daß die 
Z e i t  noch so fern ist, wo M u t te r  N a tu r  ihnen den Tisch wieder reichlich deckt, 
wo sie fahrenden S ä n g e r n  gleich sorgenfrei von einem grünen Dach zum anderen 
ziehen können. Heute ist auch in dieses Völkchen der Notleidenden eine fröhliche 
S t im m u n g  gefahren; denn überall lassen sie sich sehen und hören. Auch sie feiern 
in kurzen, aber jubelnden Lauten  das  heilige Christfest. Doch da die meisten 
von ihnen zum Gesänge jetzt nicht d isponiert ,  zum Teil  auch überhaupt nicht 
sprachgewandt sind, so schicken sie zu ihrem geübtesten Redner, dem nie der Rede­
fluß versagt, der selbst in S tu n d e n  bitteren Ernstes noch zu H u m o r  und Fröhlich­
keit aufgelegt ist, zum Zaunkönig . D o r t  wo der S t u r m  im F rü h ja h r  die alte
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Buche dem Erdreiche en tr iß ,  wo ihre W urze ln  a ls  Wahrzeichen dieses N a tu r ­
ereignisses, von G estrüpp durchwuchert, noch jetzt dem W anderer  entgegenstarren, 
dort ist sein Heim. Und nebenan der knorrige Eichenast, auf dem er jetzt, 
dem Auge kaum bemerkbar, sitzt, das ist sein T h ro n .  Horch! W ie feierlich seine 
wohltönende S t ro p h e  in den Weihnachtsmorgen hineinschallt. W e n n  I h r  Euch 
auf die Bogelsprache versteht, daun klingt es Euch nicht n u r  im O h r ,  sondern
auch im Herzen wieder: .

„Du lieber heil'ger frommer Christ,
Weil heute dein Geburtstag ist,
Drum ist auf Erden weit uud breit 
F ür alle Kinder frohe Zeit!"

F ü r  Alle! Auch die Gefiederten sind G o t te s  Kinder. —
E in  M iß to n  unterbricht die weihevolle S t im m u n g ;  lau t  kreischend durch­

streift eine K rähe den P a rk .  Auch ein Buntspecht trom m elt  am dürren  Ast; seine 
krächzende S t im m e  verrät Unwillen. D a s  ist m ir  erklärlich. E r  h ä n g t  noch zu 
sehr am altrömischen R elig ionskultus  und will vom Christentum nichts wissen. 
I s t  d a s  nicht undankbar?  S o rg e n  doch gerade christlich gesinnte Menschen fü r  
ihn ,  sowie für  alle Gefiederten, welche sich ihren W ohnstätten  zur W in te r s -  und  
Weihnachtszeit mit der Bit te  um Almosen nähern . F ü r  wen an ders  a l s  für  
die H ungernden  und Frierenden  errichtet denn der Besitzer des P a r k s  das
schützende Schuppendach, d a s  w ir  dort a ls  Futterplatz erblicken? H a t  er doch 
selbst seine Freude  d a ra n ,  die nützlichen Wächter unserer B au m p fla nzu ng en  zu 
hegen. D o r t  steht er mit seinem S ö h n le in ,  in  dessen empfängliches Herz er die 
T ugend  der Mild thätigkeit und die Liebe zur Vogelwelt schon frühzeitig verpflanzt 
hat. S e h t  n u r ,  wie sie sich tum m eln ,  alle die h ilfsbedürftigen Vögel. Hier 
ist offene T afe l .  J e d e r  findet da e tw as nach seinem Geschmack. D o r t  sitzt ein 
Buchfink. E r  ist etwas struppig, weil sein dichtes Federkleid ihn vor  F rost  und 
Schnee wohl nicht ausreichend schützt. W a r u m  begleitete er nicht F r a u  und
K inder auf der Reise nach dem S ü d e n ?  W eil  er auf einen milden W in te r  und 
auf die Wohlthätigkeit edler Menschen vertraut.  D u  sollst Dich nicht getäuscht 
haben; doch jetzt heißt es: A u sh a l te n ,  D u  kleiner W a g e h a ls .  P in k ,  P ink !  ru f t
er, a l s  wenn er es verstanden hätte und sucht sich die besten Körnchen a u s  dem
Gesäme aus .  D a  ist ja  auch der hübsche G o ldam m er und die flinke H a u b e n ­
lerche. Beide liebe Bekannte a u s  der S t a d t .  Und ein Leinzeisig? I s t s  schon 
so kalt in deiner Heim at und soviel Schnee dort,  daß D u  zu u n s  a ls  bettelnder 
Flüchtling kommen m u ß t?  E r  ist noch e tw as scheu am Futterp latze, besonders 
wenn ein dreister Grünfink  oder ein noch frecherer S pa tz  sich ihm nähert.  J a ,  
wenn D u  so flink wärest, wie die zierliche Nonnenm eise, die soeben mit einem 
Sonnenblum enkern  davoneilt. S ie h  Stieglitz und H än fl ing  a n ,  die von N a tu r
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auch vorsichtig, sich hinten durchs Gestrüpp an  d a s  F u t te r  schleichen uud  denke 
daran , daß der Bescheidene bei Tisch stets das Nachsehen hat.

E in  langgezogener P f if f  hallt durch den P a rk .  W a s  w ar  d as?  Selbst  
am Futterplatze wird gehorcht. E ine  Amsel kommt geflogen. S i e  kann es nicht 
gewesen sein; denn ih r  R u f  ist ganz anders. D e r  T on  wiederholt sich mehrere 
M a le ,  bis er iu kurze, fröhliche Lockrufe übergeht. W ir  kennen den Schelm ; dort 
kommt der bunte Kleiber am Eichenstamm sprungweise herunter. E r  scheint den 
O r t  der guten Kost auch schon endeckt zu haben; denn verlangend blinzelt er 
nach den ausgestreuten K örnern . W ir  müssen ihn leider verlassen und den H eim ­
weg an tre ten ,  um noch einen Kirchganz zu machen. Doch laß t u n s  noch schnell 
sehen, ob der Teich schon zugefroren. O  ja. D ie  Decke ist fest, n u r  hier und 
da sind vom Fischer schon wieder Löcher hineingehauen. G erade a l s  w ir die 
schneebedeckte Fläche betreten, fliegt drüben am  Ufer an der Anlegestelle für den 
K ahn ein Vogelpärchen lau t  schreiend davon. W ir  kennen den Ruf. E isvögel 
sind es, die sich hier wieder angesiedelt haben, nachdem w ir  mehrere J a h r e  schon 
vergeblich nach ihnen ausschauten. Leb wohl, D u  fliegender Edelstein. V er­
herrlichst D u  schon durch deine Farbenpracht allein die in E is  und Schnee erstarrte 
N a tu r ,  so g ilts  D u  u n s  heute, auf unserem kleinen S tre ifgan ge ,  a ls  das schönste 
Geschenk auf dem Weihnachtstische im Parke.

Noch einmal überfliegt der Blick die von der W intersonne beleuchtete L and ­
schaft. Noch einmal bleibt er haften an  dem Krystallschmuck eines ehrwürdigen 
Banmriesen, an  dem weißlichen S ta m m e  einer E de ltanne und der zimmetbraunen 
R inde  einer Fichte. Und immer wieder ists der Z au ber  des ewigen G r ü n s ,  der 
Nadelschmuck, der einen so nachhaltigen Eindruck auf u n s  macht inmitten der 
allen Blätterschmuckes ledigen N atu r .  Erhabenen G efühls  betraten w ir  den P a rk ,  
ernst und andachtsvoll stimmt u n s  das winterliche B ild  auf dem Heimwege; denn 
ein Z au ber  der Schönheit lagert auch im W in te r  über  der N a tu r .  Unsere G e ­
danken schweifen h inüber zu den vielbesungenen B äu m en  und von ihnen ins  
trauliche Heim, wo einer ihrer B r ü d e r  den Tisch ziert. Horch! Welche feierlichen 
Klänge! D ie  Kirchenglocken läu ten  den Feiertag ein. W i r  bleiben stehen. Noch 
einige Augenblicke laß t  u n s  die tiefe Ruhe und S t i l le  genießen, die in dem be­
wegten Treiben der S t a d t  keine S t ä t t e  finden. W ohllautend  dringen die ehernen 
Töne an  unser O h r .  Tief bewegt lauschen wir. Unsere Lippen bewegen sich 
wie zum Gebet und unserem Herzen entströmt ein inbrünstiges:

Ehre sei Gott in der Höhe! Und Friede auf Erden!
Und den Menschen ein Wohlgefallen!
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